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Der Dienst der Chrısten, der Gemeinden und der TG 1im Namen Jesu S{ı
konnte noch nıe konfessionellen Grenzen scheıtern. ()der vielleicht C
twa weil UrCcC. kırchenpolıitische Abgrenzung der gemeinsame Weg denen
verspermt die brauchten? DiIie Geschichte zwıschen Geme1ninschaft 1m
Dienst und ausgrenzender Dıstanzierung kann in Öökumeniıscher eıt en an sSC-
sprochen werden. Als eispiel Wl ich vorwıegend Erfahrungen dUus$s den
thodiıstischen rtchen

ach methodistischem Verständnıiıs g1bt CS UT einen ‘d1akonıischen Glauben
Es kann nıcht eine iı1ti1o0N ‘Glaube U LL ebe’ gehen, sondern Jjenen
. Ia N , in der 1e tda B Wıe gestaltete sich dieser Ansatz
konkret?

Johann Hınrıch Wiıchern und Theodor 1edner, NUurTr Zzwel herausragende
Persönlichkeiten NECNNECNM, wurden UrCc ihre ökumeniıschen England-Erfah-
TuNgCH mehrfach angeregt 1eadner schrieb übDer seine Begegnungen miıt den
Methodisten und veröffentlichte eine Bıographie ihres Gründers John Wesley!
Über die vielfältigen Einflüsse N der englıschen Erweckungsbewegung auf
Johann Hınrıch Wiıchern ware eine spezielle Studıie erhellend

°Methodisten als Kailserwerther Dıakonissen
1edner hatte keine ökumenischen Berührungsängste. ach einer Württemberg1-
schen ‘“Werbere1ise’ des Kaiserswerther Pfarrers schrieb ıihm Wılhelm offmann,
der später In Basel und Berlın wiırkte, in einem TI1e N Wınnenden, GE habe
nach eigener erfolgloser Dıiıakonıissen-Suche mıiıt dem methodistischen Miıss1ıonar
Müller2 gesprochen, der ihm bald danach mıiıtgeteilt habe, 65 sejen aus seiner
wesleyanısch-methodistischen Gemeinschaft zehn jJunge Frauen willıg, ZUT Kran-
enpflege nach Kaiserswerth kommen? Vorsorglıc ügte OoIImann der Miıt-
eılung hinzu: „Der Methodismus darf S1e, glaube ich, nıcht erschrecken. Denn
erselbe Ist, die Ormen betrıifft, sehr temperilert und ihre relıg1öse Denkart
1im SaANZCN eine bıblısche Am ET März 830 kamen VIier Jjunge etho-
dıstinnen in Kaliserswerth Katharıne Beutel, gnes ayer, 1SAaDe Schäfer

Theodor j1edner, ann esley, Gründer der Methodisten-Kirche, 1n Buch der yrer und
anderer Glaubenszeugen der CVall®. Kırche, 859/60, e vgl uch: Collek-
tenreise ach Holland und England, Bde, LOSE: aQus Platzgründen muß auf weitere Hınweise
verzichtet werden.
Christoph Gottlob üller, in Bıographisch-Bıibliographisches Kırchenlexikon V1I,
1993, DA AT

Sticker, rTIederıke 1edner und dıe Anfänge der Frauendiakonıie, Aufl 1963, 202
Ebd
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und Marıe Schäfer, die die bedeutendste vVvon ihnen wurde> . Als Oktober
830 in Kaıiserswerth dıe Aufnahme 1INs Dıakonissenamt der Neuzeit CI -

folgte, Warien den dre1 Schwestern Zzwel aus der methodistischen (GGjemein-
schaft In Wınnenden. Dıakonische Hınwendung kennt keine Grenzen. Anders Ist
das schon In der kırchgeschichtlichen Betrachtung. Da CS besser, dıie Erinne-
[UNg dıe ange eıt wen12 geschätzten Methodisten, dıe 100 Jahre 1NdUrc als
bedrohliche Sektierer abgestempelt wurden, verdrängen. Die Dıakonie-Ge-
schichte hat diesen ökumeniıschen Anfang bIs heute kaum wahrgenommen® .

Kirchentage und Kongresse der Inneren Mission/
Als INan 848 1n Wiıttenberg ZU ersten Kıirchentag zusammenkam und dort
auch Wiıcherns programmatısche Rede hörte, INan In einer Aufbruchstim-
INUNS, dıe nıcht Konfessionsgrenzen alt machte Voran die Unıierten, dann
Reformierte und aufgeschlossene Lutheraner, die Herrnhuter hatten einen
‘Delegierten’ entsandt. In der Debatte den angestrebten Kırchenbund wurde
nach der tellung der konfessionellen Lutheraner efragt, die sıch ‘separlert’
hatten:;: 65 wurde die rage nach den Mennonıiten gestellt, und SOBar,
sıch mıt der Einheitsbewegung der VOon England herüberwirkenden
Evangelıschen Allıanz verbünden. Wo gab D eine solche
‘Okumenische’ Offenheıit? Methodisten gab N NUT wenıge In eutschlan aber
in ihren Zeıitschriften berichteten S1e von NUunN über dıe Kırchentage. Die IC VO-
lutionären polıtischen Veränderungen hatten den Kırchentag ausgelöst; sS1e Waien
68 auch, die den methodistischen Kırchen AUuSs Amerıka dıe ür nach Deutschlan:
öffneten. Nachdem deren 1sSsıon 85() VonNn Bremen® und VON Stuttgart? AaUus
begann, suchte INan dıe Zusammenarbeit miıt der Erweckungsbewegung. Die
Kirchentage aliur eın ausgezeichnetes Forum. Deutsche Methodisten in
der Heımat und in Amerıka wurden Z umfassend und kritisch über den Stutt-
garter Kırchentag und Kongreß der nneren 1ss1ıon unterrichtet10 . Eın Gesichts-
pun für dıe Eınberufung VON Kırchentag und Kongreß al gerade nach Wup-
pertal die Evangelısche Allıanz DIe Londoner Vertreter autf dem Weg nach

Marıe Schäfer, in BBKL, VIIL, 1994,
Oolgt, Eın methodistischer Beıtrag nfang der Mutterhaus-Diakonie ın Deutschland,

Methodisten-Gemeinschaft in Deutschland
kumene In vorökumenischer Eeu. 1978, 38-50, mıiıt ders., DiIie Wesleyanısche

Eine kleine Studie diesen Beziehungen ist In Arbeıt
Volgt, DIe Methodistenkirche In Deutschland, In Steckel Sommer, Geschichte

der Evangelısch-methodistischen Kırche, 1982, FE
üthrıch, Die Evangelısche Gemeiinschaft 1im deutschsprachigen Europa, In Stecke]l SOm-

INCT, 149 ff.
Der große Kırchentag und Congreß für innere Missıon, In Der Christlıche ApologeteCA) Cincinnatı/USA, 1850, S 17/9, 183, 187, 191 vermutlich wurde dieser umfangre1-che Bericht VON Phılıpp Paulus, dem Leıiter der Ausbildungsstätte Salon und Herausgeber des

Allıanzblattes Friedensglocke’ in Ludwigburg verfaßt Zu uttga: vgl auch: 1850, 167
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uttgart, darunter Freıikırchler, Waren 10 ZW. bıs nach Hamburg gekommen,
aber der Weg nach Stuttgart weit. Im nächsten - wollte INan sıich in
Wuppertal reffen Allerdings bewertete der methodıistische Superintendent Dr.
L.S5 Jacoby1! dıe Möglıchkeiten der Zusammenarbeit skeptisch. 1851 wurde
Uurc die nwesenheit VON englischen Allıanzvertretern, darunter der Baptist
WAar| Steane und ein Vertreter der englıschen Brüdergemeine, der Kırchentag
mıt der rage nach der Relıgionsfreiheit in Deutschland konfrontiert. Der kon-
servatıve Kırchentags-Vorsıtzende Bethmann-Hollweg schmetterte den ntrag
Steanes, eine Versammlung ZUT Durchsetzung rel1g1Ööser Freiheıit auf dem Konti-
nent einzuberufen, chnell ab Der methodistische Superintendent Jacoby

den Wuppertaler Versammlungen teıl Kr berichtete darüber nach Amerıka, Je-
doch ohne auf dıe entstandenen OniIilıkte einzugehen. en der Ablehnung des
Antrags VON Steane hatte 6S anı des Kirchentags auch eine freikırchlich
orlentierte „außergewöhnlıche Versammlung des Brüdervereıins‘‘ SCLC-
ben, dıe auch die Ablehnung des Kırchentags ZUT Vereminstätigkeıit auDber‘! der
Landeskırchen dıskutiert hatl2 An Kırchentag und Kongreß 1852 in Bremen

die Methodisten besonders interessIiert, weıl 6S das ema Auswande-
[ung 1Ing Schließlic S$1e selber eine Rückwirkung dieser Auswande-
rung!5 , Insgesamt nahmen sechs methodistische rediger teil (Gerade dıe AUus
achsen angereısten Brüder ar und Friedrich Wunderlıich spurten eine
ungeheure Spannung, weiıl für S1e eld- und Gefängnisstrafen WIe Landesver-
WeIlse ZUT alltäglıchen Erfahrung gehörten, während S1e im lıberalen Bremen dıe
Methodisten ohne Behinderungen wıirken sahen14 _ In den Bremer Referaten
wurde dıe Arbeıt der Methodisten den Auswanderern gewürdıgt. Und
als der methodistische raktate-Herausgeber Jacoby der Versammlung der
JIraktatvereine nıcht zugelassen werden sollte, intervenıerte e1in ökumeniıischer
Freund, vermutlıch der Bremer Pastor eorg Gottfried Treviranusl> . Deutete
sıch darın schon eine Entwicklung dıie 1mM Gegensatz ZUT rüheren interkon-
fessionellen Offenheit stand? Am nächsten Kıirchentag, der 8523 1n Berlıin att-

BB IL, 1990, 141 w.142
Bericht ber die außergeöhnliıche Versammlung des CVang. Brüdervereıins, in Der Säe-

Mann, Eıne Wochenschrift für 1Ss1o0Nn in der Heımath und häuslıche rbauung, hg. Carl Wiıl-
helm outerwek, ab 1851, 29729 ff (in mehreren Fortsetzungen).

13 olgt, Die Bedeutung der Auswanderung für dıe methodistischen Kırchen in Deutschland,
In Freikiırchen Forschung 1995, hg Vereıin ZUTr Örderung der Erforschung freikirchlicher Ge-
Schıchte und Theologıe der Unıiversıtäti Münster e. V.,; 1996, 22-46 uch In MITTIEILUN-
GEN der Studıengemeinschaft für Geschichte der Evangelısch-methodistischen ırche, 1995,
Heft Z 3-29; ders., Auswanderer-Fürsorge der methodistischen Kırche In der des 19
Jahrhunderts, ın Hospitium Ecclesiae, Forschungen ZUT Bremischen Kirchengeschichte,
(1976) 12757 Vgl den Aufsatz: »57° miıthelfen eiım au des Reiches Gottes’‘, sıehe
ben Sa

Oo1lgt, DIie Evangelisch-methodistische Kırche in Bremen, InN: Andreas Röpcke, Bremische
Kirchengeschichte 1m und undert, 1994, 407-436

15 Trevıranus in BB X II (1997). 474-479
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fand, hörte INan schon andere One Oberkonsıistorialrat Dr. VOonNn nethlage 1e
ein Referat über ‘Das Verhalten der TC in ezug auf Separatismus und Sek-
tıererel, namentlıch Baptısmus und Methodismus’16 . Die wachsende Arbeıt der
Baptısten und Methodisten 1e nıcht ohne Auswirkung. Vielleicht hatte auch
dıe früher VO Kırchentag abgelehnte Versammlung ZUT Durchsetzung der Re-
lıgıonsfreıiheıt, die inzwıschen unabhängıg VO Kırchentag als Homberger Ver-
sammlung' stattgefunden hatte, die konservatıven (Gemüter erregt. Nachdem dem
Berliner Baptısten Gottfried Lehmann in der Debatte das Wort verwehrt WOI-

den W, publızıerte CT eın „„Offenes Sendschreıiben den deutschen vangeli-
Schen Kırchentag“ mıt einem ergänzenden TIE des baptıstiıschen amerıkanı-
schen Botschafters In Preußen, Danıiel Barnards Seine Majestät! /. Am
Kongreß für Innere 1sSs1ıon berichtete astor eorg Treviranus DOSItLV über
Baptıisten, Brüdergemeıine und Methodisten in Bremen. Von den Methodisten
rhofft sıch der Bremer astor, der nıcht 198088 über dıe Methodisten elesen hatte,
sondern S1e aus der Nähe kannte, S1e mıt der eıt eine tellung einnehmen
werden, WIe die Brüdergemeine!®8 Im folgenden Jahr wurde den Frankfurter
agungen diese Tendenz weıtergeführt. Das VoN dem transatlantıschen Brücken-
Dbauer Phılıpp Schaff (Mercersbury/USA SC  ene Refiferat über dıe Bezijehun-
ScCh der evangelıschen Kırchen In der Heımat und In Amerıka, interessierte n_
ürlıch die Methodisten besonders. Zeıtweilse hat Superintendent Jacoby aus Bre-
INeN Kırchentag in der Maın-Metropole teilgenommen, aneben Waren der
Frankfurter methodistische rediger Ludwig Nippert!? , und die beiden aus

Württemberg angereisten rediger Johann Link20 und Johannes Oolaı
VON der Evangelıschen Gemeinschaft, dıe heute Teıl der Evangelısch-methodisti-
schen IC ISt: anwesend. Be1 der Tau  1SKUSSION den Baptısten
wieder verwehrt, sıch der Debatte beteiligen. uch dıe englıische Allıanz
meldete erneut ihre edenken relıg1öse Verfolgungen In eufschlan
Die anwesenden Baptistenprediger Juhus Köbner und Lehmann en
noch in Tankiu „einer Dısputation mıt Andersdenkende  C6 eingeladen22 .

Rentorftf Hg.) Die Verhandlungen des sechsten deutschen evangelıschen KırchentagesBerlin 1Im eptember 1853, 1853, 58-78
mann, Offenes Sendschreiben den deutschen evangelischen Kırchentag e Ham-

burg 1854, sıimıle-Nachdruck mıiıt einer Einführung Von Edwin ranı 1987
18 Tatsächlich sınd €e1| als einzige nıcht-landeskirchlich organısıerte Kırchen eutfe ıtglie in

der Leuenberger Konkordie und stehen damıt In voller Kırchengemeinschaft mıt den 1€'|  1r-
hen der EK  -
BB VI, 1993, 948-950
BB VI,; 1993, 02-94

21 BB VI, 1993, 8423
Im baptıstischen ’Mıss1ionsblatt sel' wurde 1Im Nachgang e1in „Schreiben eines luther1-
schen Presbyters, den Referenten der Kındertaufe auf dem Kırchentage Frankfurt a.M.,
Seiner ochwürden dem Herrn Dr. Steinmeyer, Professor der Theologie Bonn:  e“ VU:!
Januar 1855 veröffentlicht Vgl Missıionblatt, Maı 1855, e
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Als sıch Kırchentag und Kongreß 857 erneut in Stuttgart trafen, WaIicn wieder
methodistische Teilnehmer abel, len Wılhelm Nast25 > der Würt-
temberg stammende opf” der deutschen Methodisten in Amerıka. en ihm

der damals führende Vertreter der Evangelıschen Gemeinschaft Johann
Link wiıeder mıiıt aDe1 Eın kurzer Überblick über diese „erste Epoche der In-

Mission‘‘24 genügt, Ü  . den Versuch insbesondere der methodistischen
rchen erkennbar machen, der geistliıchen Erneuerung der IC in
Deutschlan: Urc Evangelısatıon und Dıakonie mıtzuwirken. Ihre E  rungen
wurden zunehmend negativer. Was der amerıikanısche Jesuit ıllıam Sha-
nahan es  a ist in der Tendenz richtig, auch WENN seine sprachlichen Ormu-
lıerungen nıcht akzeptieren S1ind: „Der Eınfluß der englischen Sekten auf die
Dr  SC  e christliche Sozıialarbeit hörte in dem Augenblick auf, als diese Sekten
in Deutschlan: mıt der Proselytenmachereı begannen Die Baptıisten fingen 18223
in Hamburg dıie Methodisten 1831 in Württemberg [ ]“25 Die Kluft ZWI1-
schen den Landeskırchen und den Freikiırchen wurde 1m un immer
tıefer, obwohl die diakonische Herausforderung indıvidueller WwWIe gesellschaftlı-
cher in der Heıimat und in der Fremde unvorstellbar groß war26

Nachkriegshilfe ach dem Ersten Weltkrieg
on bald nach dem Ende des Krieges suchte der amerıkanısche ‚we1g der m_

thodistischenTden Kontakt ihren Gemeinden in Deutschland Diıese W..

Ien en! des eges, der Von Deutschlan: aus mıt England und später auch
mıt Amerıka geführt wurde, als „angelsächsisches Gewächs‘‘ starken DC-
sellschaftliıchen TUC geraten. Selbst in der Allıanz dıstanzıerte INan sıch VON

den ‘englischenA Freikirchen27? . ährend die amerıkanıschen Lutheraner
Deutschlan: zunächst umreısten, traf 1im Spätherbst 1919 eine Delegatıon amer1-
kanıscher Methodisten direkt in Berlın e1in, die Vorbereıtungen für dıe drın-
gend notwendıge treffen, die in ökumenischer Weıte erfolgen sollte Für
die methodistische Sekte’ gab esS als Ansprechpartner neben der demokratıiıschen
eglerung, die den Methodisten sympathıscher als den vormalıgen Staatskir-
chen, NUuT den ‘“‘Welltbun: für Freundschaftsarbeit der rchen Diese Öökumen1-
sche Gemeinschaft, die 1914 Beteiligung des für Deutschlan: zuständigen

BB VI, 1993, 464-468
oachım ogge Gerhard Ruhbach (Hg.), Die Geschichte der Evangelıschen 1IC. der Union,

Z 1994, 276
ıllıam anahan, Der eutische Protestantismus VOT der sozijalen Frage, deutsch
1962, 7: Die Sprache Shanahans entspricht der diskriminıerenden und verfälschenden
Tendenz des Jahrhunderts.
Überraschend ist, ın der etheler Dissertation von Werner Kraft, Die Kırchentage 18458-
1872 (erschıenen eren kumeniısche  c Bedeutung keine Beachtung gefunden hat, Ja
in dem Inhaltsverzeichnis die Auseinandersetzung UTrC| das Snethlage-Referat in Berlıin och
mıt dem ICANWO! ‘Sekten’ ausgewlesen ist.

o1gt, Die Evangelısche Allıanz als ökumenische ewegung, 1990, 102
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1SCHNOIS John LOouIs Nuelsen28 in Konstanz gegründet worden W die aber in
den Landeskıirchen ıhrer mutigen Friedensbemühungen nıcht in em
Ansehen stand, bot die Plattform 1eder 6S schwer, Dıakonie in ökument-
scher Gemeininschaft mıt den großen Landeskırche praktizıeren. Die metho-
distische TC bot Speisungen führte Erholungskuren für er urc
tellte der Berliner Universıtät Mahlzeıten Dereıt und verschickte viele Kınder
in die Schweiz, ökumeniısch en und weıtgehend unabhängı1 Von der konfes-
s1onellen Zugehörigkeıit. Damals wurden neben der ‘Kınderhilfe der Methodi-
sten’, dıe sıch als Vereıin organisierte, auch Hılfen ZU1 Selbsthıilfe eboten Uurc
dıe Vermittlung Von Zuchtvieh und Von Baumwollrohstoffen

ach dem Zweiten Weltkrieg
Die methodistischen rchen aben in ıhrem Selbstverständnis ZWel markante
Posıtionen, dıe jetzt ZU Iragen kamen: S1e sınd seıit ıhrer Entstehung ökume-
nısch und s1e en In einer weltweiten Kırchenstruktur. [)as bedeutete nach dem
Krieg, 6S für die methodistischen rchen In Amerıka keine Vorbehalte gab,
ihre Hılfsmaßnahmen für Deutschlan über den VoNn den polıtıschen eNorden
vorgegebenen Weg über °Church OTr Servıce), die Genfer Öökumenische Zen-
trale und das NECUE Hılfswerk laufen lassen. Jle rchen ollten VOonN den (Ja-
ben der amals etwa 10 Miıllıonen methodistischen Chrıisten in Amerıka profitie-
LE  - Der kleine deutsche ‚we1g mıiıt seinen nıcht einmal Mıtgliedern
ware nıcht In der Lage BCWESCNH, dıe vielen Hılfsgüter sachgemä und sorgfältig

verteıulen. ber dıe ökumeniısche Partnerschaft in eutschlan: schwier1g.
Seıit dem Ende des ersten Weltkrieges hatte der Deutsche Evangelische rchen-
bund un ounc1 dem amerıkanıschen Nationalen Christenrat ederal
Councıl!) ohne Abstimmung mıt den anderen rchen in Deutschlan: die NIOTr-
matıon egeben, ST nehme als „Bund"“‘ dıe deutschen ökumenischen Interessen
er protestantischen rchen wahr. Für dıie Genfer ÖOkumeniker nıcht NUr
Uurc die polıtischen orgaben klar, dıe Hılfswerkleistungen über das in
JIreysa gegründete Hılfswerk der das der Leıtung VOoN ugen Ger-
stenmatıer stand, laufen MUSssen und daß CS zugle1c für dıe Freikirchen
‘zuständıg’ Diese ökumenische Arbeıt funktionierte nıcht reibungslos, denn
die Landeskırchen WaIilen 65 nıcht ewohnt, mıt den er als ‘Sekten’ betrachte-
ten Freikirchen zusammenzuarbeıiten und für S$1e tätıg seIN. Das gab nlaß
Protesten Urc dıe Freıikırchen, insbesondere Urc den methodistischen Sem1-
nardırektor und späteren Bıschof Dr rnst Sommer2?9 , dessen resolute
Stellungnahmen, etragen Von dem Gewicht der Hılfswerkgaben AUus$s der eigenen

BB VI, 1993, wuch Neue eutsche Biographie,
Vgl uch: Fr. Wunderlich, Bıschof Sommer und das Hılfswerk der Evangelıschen Freikırchen,
In‘ Dank und Verpflichtung, Hılfswerk der Evangelıschen Kırchen in Deutschland, hgUuro des Hılfswerks der Evangelıschen Kırche ın utschland, o.J (1955) 3972-34
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amerıkanıschen FC und ausgesprochen als Vertreter der Vereinigung Evan-
gelıscher Freıkırchen, nıcht ohne Wirkung bliebenS0 . Es ıhm völlıg eI-

ständlıch, dıe Freikirchen den aben aQus den eigenen rchen Amerıkas
in Europa nıcht auch ANSCMCSSCH partizıpieren ollten ach dem ruck VOon
verschiedenen Freikiırchen Iragte Gerstenmater in enf nach, welche rchen
denn überhaupt ZU Ökumenischen Rat gehören Selbst in enf konnte
nıcht einschätzen, el eine Weltkirche seIn. So WwWI1Ie nner‘ einer
regionalen deutschen Landeskırche eine Propste1, eiıne Superintendentur oder eın
Dekanat eıne begrenzte Regıon nner'! der Gesamtkırche umfaßt, umfaß ıIn
der methodistischen Weltkirche eın prenge eine innerkirchliche Regıon, auch
WenNnn sS1e auf einem anderen Kontinent 1eg Das el der deutsche Sprenge: ist
bis heute nıcht ıtglıe: iIm Okumenischen Rat der rchen geworden, weiıl CI

Teıil der Gesamtkiırche Ist, dıe weltweiıt dıe Mitgliedschaft erworben hat31
Darum suchte INan den deutschen ‚we12 der methodistischen Kırche den
Natıionalkırchen vergeblıich. on 947 mußte der engagıerte Kırchenrat Chriı-
st1an Berg feststellen, dıe Aufnahme der Freikiırchen in das andeskiırchlich
geplante Hılfswerk „unter größter Zurückhaltung der Leitung des Hılfswerks und
auf unablässiges Drängen der Freikirchen“‘ erfolgte. Dahiınter steckt, insbe-
sondere Bischof Sommer schon September 194632 be1 Verhandlungen mıt
Vertretern des Hılfswerk-Zentralbüros arauvu bestanden hat, auch im 1ıte ZU

USCTruC bringen, 6S sich WwI1Ie NUunNn ohne Entscheidung des Rates der
EKD auf den Briefköpfen lesen eın „Hılfswerk der Evangelıschen
Kırchen in eutschland“‘ andelte Wenigstens dıe methodistischen Kırchen, die
in Amerıka als T selber dem Aufkommen erheblich beteiligt oll-
ten hier in faırer Weise auch Miıtträger se1in. Evangelısche Kırche 1m Ur das

für die kıiırchliche Landschaft Miıtteleuropas eine NeCUE Dimensıion. Dieses
e1spie ze1gt, WIe weiıit INan in eufschlan! noch VonNn ökumenischer Partner-
schaft entfernt In der Diskussion die Verfassung des gemeinsamen
Hılfswerks VON Landeskırchen und Freikiırchen sprach INan in einem Entwurf

Sommer gehörte VON nfang (19.7.1946) uch dem Exekutivkomıitee des Wiederaufbau-
Ausschusses als ertreter der erein1gung Evangelıschen Freikırchen allerdings N1IC| UrCc!
Entsendung der Freikırchen, sondern UrC| Kooptlerung.
Hıer irrte uch Schober In einem Referat, Zusammenarbeit mıt den Freikırchen (1981)
auf bemerkt, och keine der deutschen Freikirchen die ormelle ZugehörigkeıtÖkumenischen Rat gesucht

3° Der entsprechende esSCHIuL erfolgte in der Sıtzung des Exekutivkomitees
jedoch hne Abklärung mıt dem Rat der EKD, Was einıge kiırchenrechtliche Schwierigkeiten
auslöste, weiıl eın gemeinsames eıtungs- und Aufsichtsgremium außDber! des ates NIC|

denken TASıden! Schober hat 1981 1m Rückblick auf die UrC! das ‘Kırchengesetz
ZUTr Ordnung des Hılfswerks der Evangelıschen Kırche in Deutschlan festgestellt: „In geWISsSser
Weise wiıird die Fıktion och aufrechterhalten, als arbeıteten dıie Freikırchen und die Landeskıir-
chen unter dem gemeinsamen ach eines ‘Hılfswerks der Evangelıschen Kırchen in Deutsch-
land’ ZUSammen Tatsächlich ber wiırd bereits der Weg einem bloßen Koperationsabkommen
zwıschen dem Hılfswerk der Evangelıschen Kırche und dem Hılfswerk der Vereinigung Evan-
gelıscher Freikırchen beschrıtten (Vortrags-Manuskript 16)
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KARL

VON „Relig1ösen Gemeiminschaften‘‘. ‘Sekten’ konnte INan nıcht mehr
‘Kırchen) wollte INan noch nıcht Schließlic| stand 1im endgültigen ext
das Stichwort „Kırchliche Gemeinschaften‘‘. Die deutschen Landeskırchen aben
bIis heute immer aarscharf beobachtet, WIe INan S1e In Rom bezeichnete. Jede
feinste eränderung wurde regıistriert. Vıelleicht kann INan auf dıesem
Hıntergrun verstehen, dıe Freikırchen, dıe sich selbst In der theologischen
Tradıtion der Reformatıon sehen, sıch hıer Unrecht ausgegrenzt fühlen muß-
ten Okumenische Dıakonie In Deutschlan nıcht aufgrun| der Einsıicht In
die °reine Le gewachsen, auch nıcht AQus Öökumeniıischen Wohlwollen, das
wen1gstens einem gegenseıtigen Respekt ähıg SCWESCNH wäre, sondern UrCc
den TUC 1mM Geflecht der internationalen kiırchlichen Beziehungen. Nıemand In
eutfschlan: kann den ökumenischen andel, der Urc die Befreiung der nat10-
nal-orjientierten rchen AUusSs ihrer geographischen Enge und den Verlauf der
weltweiıten theologischen Studienarbeit möglıch . geworden ist, gul bewerten,
WIeE die Freikirchen®3

Endlich OÖkumenische 1aKOonıe
iıne echte Partnerscha: innerhalb der evangelischen rchen, dıe 1Im größeren
ahmen In Erscheinung trat, die VON Anfang gemeinsam geplante und bıs
heute durchgeführte Aktıon ROT FÜR DIE WELT Der Aufruf WaTr gemeıln-
SA}  = Von Bıschof 1DEe1NUSs für den Rat der EKD und VO methodistischen Bı-
SC Dr Friedrich Wunderlich*4 für die Vereinigung Evangelıscher Freikirchen
unterschrieben. el sprachen auch anläßlıch der Eröffnung der ersten Aktıon

Dezember 959 in der Berliner Deutschlandhalle Die achkriegsjahre
Wairen für die ın ökumenischen Fragen ziemlich isolıerten Landeskirchen ahre,
INn denen S1e entdecken mußten, dıe früher oft WIE Feinde angesehen Freıikır-
chen Brüder und Schwestern zudem Brüder und Schwestern, mıt deren

Zu dem Themenbereich ‘Hılfswerk) gıbt einıge Studien Voingt, Friedrich Wunderlich,eın rückenbauer Gottes, besonders das Kapıtel „Der ‘dıiakonische Bıschof”“, 1982, 156-173;Johannes Wiıschnath, Kırche In Aktıon, Das Evangelische Hılfswerk ‚: 1986
AazZzu Rezension: Voigt, Ökumenische Weichenstellungen ach dem Kriege, 1In: ITTEI-
LUNGEN der Studiengemeinschaft für Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kırche,1987, Heft 1, 31-35:; Andrea Strübind, Freikiırchen und Ukumene, In Kırchliche Zeıitge-schıchte 6, 1993, eft L, 187 If: Ulrike Schuler, Die Evangelısche Gemeinschaft, Missionari-
sche Aufbrüche ın gesellschaftliıchen Umbrüchen, Dıiıss. 1997 bisher och unveröfffentlicht)Leıider ist der Begriff ‘Freikirchen’ In der Studie Von Andrea Strübind N1IC. dıfferenziert VCI-
wendet worden. erade beı der rage weltweiıter ökumenischer Beziıehungen ist dieses ber
verzichtbar Die internatıonale Kırchenstruktur der methodistischen Kırchen und dıe be-

kongregationalistische Ortsgemeindestruktur ist in dem behandelten ema N1IC| hne Be-
lang. Ebenso ware die generelle ökumenische Orlentierung der methodistischen Kırchen und dıe
In mancher 1NS1C| her skeptische Haltung 1m Kongregationalismus berücksichtigen DCWE-
SC}  S €e1| Positionen ühren jeweils unterschiedlichen ewertungen. amıt erweıst sıch CI -
NeutT, daß iın der Verwendung des Begriffs Freikirchen), WCNN ihn überhaupt benutzen will,wenigstens auf ıne Dıfferenzierung zwıischen bıschöflich-methodistisch (weltweit) und kongre-gatıonalıstisch-independent (ortsgebunden) NIC verzichten

o1lgt, Friedrich Wunderlich Brückenbauer Gottes, 1982
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ÖOÖKUMENE DE 150 ANLAUF!

Kıirchenfamilie sS1e fortan in der weltweıten Ökumene immer wıiıeder ZUuUusammen-
treffen würden.

Was Ende theologıisc reflektieren Dle1bt ist die Tatsache, Wwıe wen12
1Im Grunde in reiner Lehre gefaßte eologıe ausgerichtet hat. Nachdenklich
macht auch, nıcht einmal der gemeinsame Empfang von Geschenken und
ökumeniıischer dıe Aasıs für eine ökumenische Zeugnis und Dienstgemein-
SC geworden ist, dıe Oft beschworen wurde. rst angesichts der Not ande-
ICI, denen N ankbarkeıt geholfen werden ollte, ist eine fast VOr  oOse
Dıakonia ın Koilnonila möglıch geworden.

iıne solche Z7e zeigt, wieviel WITr noch lernen aben Geschichte der
Iche 15 kann nıcht NUuT I5 der Perspektive derer betrachtet werden, dıe die
personellen und finanzıellen Resourcen aben, sich darzustellen und ihre Erfah-
TuNScCnh publızıiıeren. ESs g1bt neben der ‘veröffentlichten’ Geschichte auch noch
eine verborgene. Ökumenische Dıakonie kann MOTSCH auch heißen, dem Partner
das Wort ermöglıchen, seine Stimme In die Diskussion einbezıehen, seine Erfah-
IUNSCH auch WEeNN S1e nıcht immer angenehm sınd respektieren und dıe
Geschichte ohne Vorurteile aufzuarbeiten.
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